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Illin ?cltire5wectilel.
lialck ilt äas alts ?anr snttckwunäen,

Europa blutet aus taulsnä V?unäsn.

Die Völker ltarren in Vakksn von Er?,

vie Unneil bringen unä tieken 5ckmsr7.

vis lUenIckenreckte will man nicnt ackten,
Ssbstet wirä ?um Sott äer Zcklackten.
Es wirä gebetet um kunm unä Zieg,
vis Sugsnä verblutet in grauligem Krieg.

vis Raubgier äer Srohsn ilt erwactit.
Viel tauisnä sterben im tiampk, in äer Zcklackt.

Sranaten -erreihen äie jungen Slieäer,
ver grimmige ?sinä knisht alles nieäer.

IZlmä wütet äie entkellelte konbsil.
tsrn ilt Erbarmen unä jsäe llonsit,
l'rotz tauienäjänriger Religion.
0 welck ein Elenä, es ilt ein ttonn k

V?ir wollen uns nicnt mit Söttsrn bekallen,
vie uns im Unglück lcnnöäs vsrlailen.
Krieg iei äen alten kinäilcken kugen,
ven laubsrmärcken, äie uns betrügen.

Krieg iei äer vummneit, äer Slaubensmackt,
ver rrsuckelei, äer llieäertrackt,
ver l'orbsit, äie äas rlaupt erbebt,
^eil nock äie Msnlckneit im ^abns lebt.

Uur eigenen Kräkten wollen wir trauen,
tiut übernatürlicks ttilke nickt bauen.
Dann wirä verlckwinäen äer morlcke plunäer,
vann sckwinäen äie Böllen- unä l'eukslswunäsr.

Sesckwunäen i!t äas 5cklacktsn, äas Moräen,
^snn eäle lvsnlcksn wir gsworäsn,
l^enn wir äsn Slaubensiank vsrmsiäen,
Nickt ?uäen, Ebrikten linä, nock tteiäen.

klukricktig wollen wir uns bsmüb'n,
2u allem Suten äie tiinäer er-ien'n.
vie väckktenliebe kann nur gsäein'n,
^enn tick äie Völker vom l'rug bekrei'n.

vas neue ?anr wirä Slück uns bringen,
Vösnn wir kür ^?abrkeit Kämpken unä ringen,
Vöenn wir nack Kräkten vorwärts ltreben
Unä l'rsus waltet im iräikcken lieben. M. S., lürick.

z. li. Aiamann f.
Mit dem am 6. November 1911 verstorbeneil Joseph Viktor

Widmann hat unser Land einen großeil Verlust erlitten, wie

er nnr selten einzutreten pflegt, deun Widmann war nicht nur
eiuer der größteu schweizerischen Dichter, wenn nicht
überhaupt der größte uuter ihueu, er war uicht uur eiu feinsinniger

nnd gerechter Kritiker, nicht nnr ein edler Charakter, er

war anch ein Freidenker, wie alle wahrhaft großen Dichter.
Als Dichter war Widmann eines der vielseitigsten Talente

nicht nnr der Gegenwart. „Sein reicher beweglicher Geist
ließ ihn anf allen Gebieteil der Dichtkunst sich tummeln",
anf allen Gebieten hat er Bleibeildes, anf einzelnen Uuver-

gäugliches geschaffen. „Er hat Dramen, Lustspiele uud Operu-
texte versaßt, epische Dichtnugen lind feine lyrische Gedichte
geschaffen, er hat eine große Anzahl von Novellen geschrieben,

die init denen von Panl Heyse nm die Palme ringen, er war
einer der graziösesten Beherrscher jenes Prosastyls, den wir
init dem Nameu Feuilleton bezeichnen nnd ein Meister der

Reiseschilderuug."
- Als Freidenker war er zwar nicht „organisiert", aber

umso wirksamer betätigte er sich in dieser Richtnng als Dichter
nnd Schriftsteller. Schon als junger Mauu schuf er ein

Epos „Buddha", in welchem er seiuer Ueberzeugung Ausdruck

gab, daß mit der Zerstörnng der Altäre das Gruud-
iibel der Welt, das Böse, das Unrecht, beseitigt würde. Fast
dreißig Jahre später beschäftigte er sich wieder mit Welt-
ailschannngsfragen in seiner Maikäferkomödie, in der er das

menschliche Schicksal im Maikäferleben symbolisch darstellte.
Die Maienhoffnnng der Käfer, in das Himmelsland zu

kommen, wird arg getäuscht. Das Himmelsland erweist sich

als ein Laud der Schrecknisse, in welchem der Tod iu allerlei

Gestalt anf sie lanert nnd in bitterer Stimmung läßt
er den roten Sepp am Schlüsse seiner Dichtung, ein

Volksliedchen variierend, vor sich hinsnmmen:

Maikäfer flieg!
Allvater ist ini Krieg.
Wo ist das schöne Himmelsland?
Himmclsland ist abgebrannt.

Maikäfer flieg!

llild die Quintessenz dieser Dichtung? Das Lebeu ist ein

Possenspiel, das sich zwecklos ewig erneuert!
Uild trotz diesem Pessimismus ist Widmann doch ein

begeisterter Sänger der Schönheit dieser Welt geblieben. Eine
letzte Sammlung von Reisebildern hat er überschrieben „Dil
schöne Welt" uud die Worte Gottfried Kellers „Triuket
Augeu, was die Wimper hält, voil dem goldnen Ueberfluß
der Welt", war stets seiue Devise gewesen nnd leuchtet uns
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